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Nr. 567. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 3. Dezember. Am heutigen Vor⸗ 
mittage nahm der Kaiſer zunächſt einige Vorträge 
entgegen, arbtitete längere Zeit mit dem General 
v. Albedyll und empfing alsdann auch noch den 
Generalmajor v. Winterfeld. Am Nachmittage, 
nach einer Beſprechung mit dem Geh. Hofrath 
Bork, unternahm der Kaiſer eine Spazterfahrt. 
Das Diner nahmen die Majeſtäten heute Nach⸗ 
mittag im königlichen Palats allein ein. 

— Die Kaiſerin hatte nach ihrer Rückkehr 
von Koblenz heute Nachmittag bald nach 1 Uhr 
eine erſte Ausfahrt unternommen, welche etwa 
eine Stunde dauerte. 

— Kaiſer und Kaiſerin erſchienen heute 
Mittag zuſammen am Fenſter des Palais. Wie 
immer hatte ſich beim Heranziehen der Wache ein 
überaus zahlreiches Publikum in der Umgebung 
des Friedrichdenkmals angeſammelt. Noch vor 
dem Herannahen der Wache trat der Kaiſer ans 
Fenſter, an dem er verblieb bis die Ablöſung vor- 
übergezogen war, um ſich dann dem ihm zujubeln · 
den Volke zuzuwenden. Als die Tauſende dann 
vordrängend den Damm überſchritten, winkte der 
Katſer erſt immer und immer wieder mit der 
Hand und dankte mit Neigen des Kopfes, dann 
verſuchte er ſelbſt einen der weiß überzogenen, bis 
zur Höhe der erſten Scheibe reichenden Fenſter⸗ 
vorſetzer zu entfernen, was ſchließlich von einem 
Adjutanten bewerkſtelligt wurde. Hinter dem frei ⸗ 
gewordenen Fenſter ſaß die Kaiſerin, die nun 
auch ihrerſeits für die doppelten und anhaltenden 
Hochrufe dankte. 

— Bei den Mafeſtäten wird, wie wir er- 
morgen, am Sonntag Vormittag, im 
Öniglihen Palais Gottesdienſt fattfinden, welcher 
vom Dber-Hof- und Domprebiger Dr. Kögel ab- 


gehalten werden wird, während Mitglieder des 


königlichen Domchores die liturgiſchen Geſänge 
ausführen werden. Außer den Majeſtäten 
werden auch die zur Zeit hier wellenden hohen 
Herrſchaften demſelben beiwohnen. — Am Nach- 
mittage iſt dann ebenfalls bei den Mafeſtäten im 
königlichen Palais eine kleinere Familientafel in 
Aue ſicht genommen. 

— Prinz Wilhelm von Preußen kehrt heut 
mit dem Prinzen Ludwig von Baiern, dem Her- 
zoge don Sachſen Altenburg und dem Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, dem Prinzen 
Friedrich von Hohenzollern, und der übrigen von 
Berlin geladenen hohen Jagdgeſellſchaft von Letz⸗ 
lingen hierher zurück. 

— Die Nachricht, daß der Präſident des 

ichstages, Herr v. Wedell-Piesdorf, zum Ober⸗ 


präſidenten der Provinz Sachſen ernannt ſei, be⸗ 


ruht, wie ſich die „Kriuzzeltung“ ausdrückt, auf 
„Erfindung“. Die Nachricht iſt indeß „ver- 
früht“. Herrn v. Wedell-Piesdorf iſt die Nach ⸗ 
folge des Oberpräfiventen der Rheinprovinz, von 
Bardeleben, angeboten. Herr v. Wedel hat aber 
den Wunſch ausgesprochen, ſeine Heimathsprovinz 
Sachſen nicht zu verlaſſen, und iſt, wie es heißt, 
mit Rückſicht darauf die Berfegung des Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz Sachſen, v. Wolff, nach 
Koblenz in Ausſicht genommen. An deſſen Stelle 
würde Herr v. Wedell-Piesdorf wahrſcheinlich erſt 
nach Schluß der Reichstagsſeſſton eintreten. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur 
Vorberathung der Getreidezoll⸗Vorlage beſteht aus 
folgenden Mitgliedern: Vom Zentrum: Dr. 
Windthorſt, Dr. Relchensperger, Beckmann, Dr. 
Braubach, Freiherr v. Landsberg, Mooren, Lu- 
cius, Freiherr v. Pfetten. Bon den Konſerva⸗ 
tiven: v. Helldorff, Freiherr v. Mirbach, v. We⸗ 
dell⸗Malchow, v. Frege, v. Puttkamer⸗Plauth, 
Delius. Von den Nationalliberalen: v. Fiſcher, 
Leemann, Hoffmann (Sachſen), Diffené, Geibel, 
Dr. Hammacher, Hoffmann (Königsberg), Pfäh⸗ 
ler. Bon den Freiſtunigen: Brömel, Rickert, 
Maager. Von der Reichspartel: Freiherr von 
Di, Lohren, 9. Kardorff. — Zum Bor- 
fipenden wurde gewählt: Frelherr v. Landsberg, 
zu ſeinem Stellvertreter Dr. Hammacher, zu 


Schriftführen: Luclue, Geibel und Hoffmann (Kö⸗ 


nigs berg). Erſte Sitzung Montag 10 Uhr. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
begann heute Vormittag ihre Arbeiten, und zwar 
mit der Berathung des Marine Etats. Sämmt⸗ 
liche der Kommiſſion überwieſenen Abſchnitte wur⸗ 
den theils ohne jede Debatte, thells nach uner⸗ 
heblicher Diskuſſton angenommen. Die Annahme 


erfolgte in einem Falle mit allen gegen eine 
Stimme, in den anderen Fällen einſtimmig. Die 
Titel 29 Gur Erbauung eines Marine-Lazareths 
in Lehr 365,000 Mark) und 34 (um Ankauf 
von Sicherheitsterrains für das Munitlons Eta- 
bliſſent bei Dietrichedorf und zur Einfriedigung 
des letzteren: 252,000 Mark) wurden gleichfalls 
bewilligt. Damit war das Ordinarium wie das 
Extraordinarium des Marine-Etats (12,920,381 
Mark) erledigt. 

— Der neue chineſiſche Gefandte bei den 
Höfen und Regierungen von Berlin, Petersburg, 
Wien und dem Haag, Hung Suen, iſt aus China 
mit Gefolge, den neuen Geſandtſchaftsmitgliedern 
und Dienerſchaft, insgeſammt 37 Perſonen, nach 
zweitägigem Aufenthalt in Genua, heute früh, 
wenige Minuten nach 8 Uhr, in Berlin einge- 
troffen. Zum Empfang des neuen Miſſtonschefs 
hatten ſich mit Ausnahme des ſeitherigen Ge⸗ 
ſandten Hſü Ching-Cheng, welcher in Folge der 
Trauer wegen des Todes ſeiner Mutter faſt voll⸗ 
ſtändige Zurückgezogenheit beobachtet, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der hieſigen chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft auf dem Potsdamer Bahnhofe eingefunden. 
Als Reiſemarſchall von Genua hierher fungirte 
der ſeitherige Attache der Pariſer chineſiſchen 
Geſandtſchaft Thing Tſchang, welchem der deutſche 
Diener der hieſigen Geſandtſchaft, Mundt, zur 
Seite ſtand. Das Ausfteigen der chineſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft heute früh am Potsdamer Bahnhof ging 
nur langſam von ſtatten; beim Paſſtren des gro⸗ 
ßen Bahnhofsperrons hatte ſich derſelben, trotz 
der frühen Morgenſtunde, eine große Zahl ſchau⸗ 
luſtigen Publikums angeſchloſſen und beſonders 
die zwei in Begleitung einer chineſtſchen Dienerin 


einherſchreitenden chineſiſchen Frauen der Geſoill 


ſchaft, von welchen die eine böchſtens 18 Jahre 
alt ſein kann, von ſeltener Schönheit iſt und zum 
intimſten perſönlichen Gefolge des neuen Ge⸗ 
ſandten gehört, umringt. Letzterer war allein 
voraus dem Ausgange zugegangen, nach allen 
Richtungen hin die Bahnhofshalle betrachtend. 
Der äußere Eindruck, den dieſer neue Geſandte 
auf unſer Auge macht, iſt ein überaus günſtiger. 
In einer Equipage nahm der neue Geſandte mit 
der erwähnten ſchönen jungen chineſiſchen Dame 
Platz, welcher er beim Einſteigen behülflich war. 
Die erſte Gemahlin des Geſandten iſt in China 
zurückgeblieben. Dem Geſandten folgte alsbald 
die ganze übrige chineſiſche Geſollſchaft in das 
hieſige chineſiſche Geſandtſchaftshotel, wo der Ge⸗ 
ſandte Hſü⸗Ching-⸗Cheng in weißem Trauergewande 
feinen Nachfolger begrüßte, während die Diener ⸗ 
ſchaft auf dem Bahnhofe noch lange mit der 
Ausladung, Uebernahme und Ueberführung des 
aus 125 Stücken beſtehenden und 3610 Kilo 
ſchweren Handgepäcks auf zwei großen Möbel- 
wagen beſchäftigt war, für welches von Genua 
hierher eine Paſſagter -Ueberfracht von 2443 
Franks 35 C. bezahlt wurde. Das große Ge⸗ 
päck iſt noch auf dem deutſchen Reichspoſt⸗ 
dampfer „Sachſen“, auf welchem die Gefell- 
ſchaft von Schanghai bis Genua die Ueberfahrt 
machte, geblieben und wird erſt ſpäter Hierher ge- 
bracht werden. 


— Zum Anſchluß Englands an den Drelbund 
geht dem „B. T. aus Ro m die nachſtehende 
Depeſche zu: 

„England iſt, wie ich poſitiv erfahre, keine 
ſchriftlichen Verpflichtungen eingegangen, wahrte 
ſich vielmehr eine Politik der freien Hand. Ge⸗ 
gebenen Falles jedoch wird England augenblick 
lich in Aktion treten. Englands Verhältniß zur 
Ti il-Allianz iſt, trotzdem keine ſchriftlichen Ab⸗ 
machungen getroffen wurden, von der intimſtem 
Art. Mein Gewährsmann glaubt beſtimmt, auch 
die Türkei ſtehe ſtillſchweigend, nöthigen Falles 
aber offen auf Seiten des Dreibundes.“ 

Eine ſeltſame Enthüllung veröffentlicht die 
„Schleſ. Ztg.“; derſelben wird aus Berlin ge- 
ſchrieben, an den Intriguen gegen die Politik des 
Fürſten Bismarck ſolle auch der dioherige italie ni⸗ 
ſche Botſchafter in London, Graf Corti, einen nicht 
unweſentlichen Antheil gehabt haben. Graf Corti 
wurde, wie man ſich erinnert, kurze Zeit nach 
dem Beſuche des italientſchen Miniſter-Präſidenten 
Crispi in Frtedrichsruh von feinem Poſten abbe⸗ 
rufen. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob jener 
Mittheilung irgend etwas Thatſäch iches oder eine 
bloße Vermuthung zu Grunde liegt. 


zeichneten Mittheilungen des Pariſer Korrefpon- 
denten der „Times“ über die Unterredung des 
Fürſten Bismarck mit dem Zaren werden nun 
auch von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ als von 
Anfang bis zu Ende erfunden gekennzeichnet. 


— Den Klagen der Brennereibeſitzer über 
die Ausführungs⸗Beſtimmungen des neuen Brannt- 
weinſteuergeſetzes iſt ſchon wiederholt Ausdruck 
gegeben. Aber die Herren haben noch andere 
Schmerzen. Der in Prenzlau erſcheinende 
„Branntweinbrenner“ theilt in einem „Einge⸗ 
ſandt“ den Schmerzensſchrei des Brennerelbeeſitzers 
S. mit, der uns in mehr als einer Beziehung 
charakteriſtiſch und beachtenswerth erſcheint. Es 
heißt da: 

„Wenn uns ſchon das vielverheißende neue 
Spiritusgeſetz in ſeinen Ausführungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zur Qual wird, ſo dürften wir bei der 
Durchführung ſo tief einſchneidender Verordnun⸗ 
gen doch erwarten, daß von Seiten der Herren 
Steuerbeamten, ſo weit dies möglich, mit thun⸗ 
lichſter Höflichkeit, die ja, wie bekannt, keine 
Koſten verurſacht, vorgegangen wird. 

Es iſt ja richtig, und man findet es leider 
oft im Leben, daß unſere Mitbürger der alten 
guten Sitte nicht huldigen, ibren Namen Dem 
jenigen zu nennen, mit dem ſie geſchäftlich oder 
dienſtlich zu thun bekommen. Soweit find die 
Geruchsnerven auch bei Brennereibefliſſenen nicht 
ausgebildet, daß man riechen könnte, mit welchem 
Rechte ein bisher fremder Menſch, auch in der 
Uniform eines Steuerbeamten, die Brennerei be- 
tritt, und es iſt wohl nicht zu viel verlangt, daß 
der Beamte ſich dem Brennereibeſitzer vorſtellt. 
Ich heiße Müller oder Schulze, das iſt eine ſo 
allbekannte Regel, daß fie eigentlich ſonnenklar, 
und man kann ſich nur wundern, wenn es Men⸗ 
ſchen giebt, die unverfroren genug ſind, ſich über 
dieſe einfachſte aller Höflichkeits formen hinwegzu⸗ 
ſeßzen. Im Allgemeinen find es ja nur jüngere 
Herren, welche eben den Bureaudienſt verlaſſen, 
um ſich bei der Brennerei - Reviflon die erſten 
Sporen zu verdienen. Wir wollen dieſen jungen 
Herren nicht zu ſtark verargen, wenn ſie in dem 
Bewußtſein ihrer Omnipotenz von ſich ſehr über ⸗ 
zeugt find. „Stolz lieb ich den Spanier“, aber 


um das Eine darf man als Brennereibefiger wohl 


ganz beſcheiden bitten, daß ihnen das Bewußt 
ſein ſtets klar bleibe, daß fie nur rebidtrende Be⸗ 
amte find, daß alſo der Befiper ein gewiſſes 
Maß von Beachtung beanſpruchen darf. Dieſen 
Herren wäre dringend „Knigges Umgang mit 
Menſchen“ zu empfehlen; denn ſonſt, ſcheint es 
mir, kommt es mit den neuen Verordnungen noch 
jo weit, daß der Brennerelbeſitzer ganz gehorſamſt 
um Erlaubniß fragen muß, wenn er in ſeiner 
Brennerei auch einmal einen Ton reden will. 
Trotz aller Hochachtung vor unſerer Steuerver⸗ 
waltung wäre an manchen Orten eine riecht durch⸗ 
greifende Stephaniſtrungskur am Orte; denn ich 
kann mie nicht denken, daß man bei der Laſt der 
Aus führunge beſtimmungen noch disponirt ſein ſollte 
ſich Unhoflichkeiten gefallen zu laſſen.“ 

Ob dieſer „Schmerzensſchrei“ höheren Orte 
Gehör gefunden hat, haben wir noch nicht er⸗ 
fahren. 

— Der König von Italien fol dieſer Tage 
in San Remo zu erwarten ſein. Auch geſtern 
hat der Kronprinz wieder eine Ausfahrt gemacht 
und im Anſchluß an dieſelbe eine längere Strecke 
Weges zu Fuß zurückgelegt. 

— Der Biſchof von Rocheſter in England hat 
in den Kirchen feiner Diözeſe ebenfalls Fürbitten 
für den deutſchen Kronprinzen angeordnet. 

— Nach dem Indienſthaltungsplan der kai⸗ 
ſerlichen Marine für das Jahr 1888 — 89 ſollen 
in Dienſt gehalten werden I. für den auswärti⸗ 
gen Dienſt: 1) das Schulgeſchwader beſtehend 
aus einer Kreuzerfregatte und drei Kreuzerkorvet⸗ 
ten, 2) auf der weſtafrikaniſchen Station ein 
Kreuzer und ein Kanonenboot und zur Ablöſung 
der Mannſchaften auf die Dauer von ſechs Mo- 
naten eine Kreuzerkorvette, 3) die oſtafrikaniſche 
Station wird mit zwei Kreuzern beſetzt, A) die 
oſtaſiatiſche Station mit zwei Kanonenbooten, 5) 
die auſtraliſche Station mit einem Kreuzer und 
einem Kanonenboot und 6) die Mittelmeerſtatlon, 
wie üblich, mit einem Statlonsfahrzeug. II. Für 
Schul- und Uebungszwecke bleibt 1) das aus 4 
Krenzerfregatten beſtehende Schulgeſchwader das 


Die ſchon als Produkt freier Phantafie be- ganze Jahr in Dienſt, 2) das Manbvergeſchwader, 


beſtehend aus 3 Panzerſchiffen und 1 Aviſo, für 
die Dauer von fünf Monaten, 3) von der Re- 
ſerve⸗Diviſton der Oſtſee kommt nur das Stamm- 
ſchiff (ſeegehend drei Monate, ſtationär ſechs Mo- 
nate im Dienſt), während 4) außer dem das 
ganze Jahr in Dienſt bleibenden Stammſchiffe 
auch die übrigen drei Fahrzeuge der Reſervedivi⸗ 
ſton der Nordſee zur Theilnahme an den großen 
Flottenübungen für die Dauer eines Monats in 
Dienſt kommen. 5) Für die Ausbildung des 
Torpedoperſonals kommt eine Torpedobootsflottille 
für eine ſechs monatliche Dauer in Dienſt ; fie 
wird wieder aus zwei Divifionen formirt und 
aus einem Aviſo, zwei Terpedo⸗Diviſtonsbooten 
und zwölf Torpedobooten beſtehen; außerdem 
kommen noch für ſpezielle Unterſuchungen 4 Tor⸗ 
pedoboote, jedes für 10 Monate in Dienft, 6) 
für die Kadettenausbildung kommt wieder die 
Segelfregatte „Niobe“, 7) für die Ausbildung 
der Schiffsjungen drei Schiffe für je 12, 7 und 
6 Monate in Dlenſt; dann kommt 8) das Ar- 
tillsrieſchulſchtff mit Tender 9) das Terpodoſchul⸗ 
ſchiff und das Fahrzeug für Torpedoverſuchs⸗ 
zwecke und 10) die beiden Wachtſchiffe in 
Kiel und Wilhelmshafen. III. Zu anderen 
Zwecken: 2 Vermeſſungs fahrzeuge, 1 Fahrzeug 
zum Schutz der Nordſeefiſchereti, 2 Fahrzeuge zu 
Verſuchszwecken und eine Kreuzerkorvette und 2 
Aviſos zu Probefahrten. 

— Aue Teplitz, 3. Dezember, meldet ein 
Telegramm des dortigen Bürgermeiſters, Herrn 
Stöhr, Folgendes: 

Die Kommiſſton aus Anlaß des Waſſerein⸗ 
bruchs im Victorinſchacht iR nach einer dreltägi⸗ 
gen Verhandlung geſtern Abend beendet worden. 
Das Schlußreſultat ergab, daß der Vertreter der 
Regierung, Bezirkshauptmann Graf Thun, die 
eminente Wichtigkeit der öffentlichen Heilquellen 
von Teplitz⸗Schönau hervorhob und die Erklärung 
abgab, daß dieſe und die beiden Badeſtädte Tep⸗ 
lg und Schönau überhaupt aus allgemeinen öf⸗ 
fentlichen Rückſichten in erſter Reihe geſchüßzt 
werden und nicht nur die Badeſalſon des nächſten 
Jahres, ſondern auch alle künftigen unter allen 
Umſtänden geſichert fein müſſen. Die Regierungs 
erklärung if. in vollſländigem Einklange mit den 
rechtekräftig gewordenen Entſcheidungen aller In⸗ 
ſtanzen aus Anlaß der Waſſer Kataſtrophe vom 
Jahre 1879. Hterdurch iſt die Bevölkerung von 
Zeplig Schönau in außerordentlicher Welje be⸗ 
ruhigt und zufriedengeſtellt worden. 


Münſter, 30. November. Sämmtliche Gar⸗ 
niſonen im Bereich des 7. (niederrheintſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen) Armeekorps find, der „Rh. Weſtf. Ztg.“ 
zufolge, nunmehr mit größeren Proben des neuen 
Genußmittels verſehen, welches künftig dem Sol⸗ 
daten im Felde als ſogenannte eiſerne Ration 
mitgegeben wird. Es beſteht aus würfelförmigen 
Brodſtücken von der Größe eines Bonbons. Je- 
der Mann erhält davon eine beſtimmte, genau 
verwogene Menge in einem bequem tragbaren 
Leinen beutel. Das Gebäck beſteht aus feinſtem 
Weizenmehl mit verſchiedenem Gewürz und iſt 
dem Verderben nicht ausgeſetzt. In den Mund 
genommen, er weicht es ſehr ſchnell und giebt eine 
überaus kräftige Nahrung. Es iſt beſonders ge 


eignet zur Verwendung bei Eilmärſchen u. ſ. w., 


bel welchen die Kürze der Zeit das Lagern und 
Abkochen nicht geſtattet. Für den Bereich dee 
VII. Armeekorps wird das Gebäck in Münſter 
hergeſtellt. Der noch vorhandene Fleiſchzwieback 
wird vermahlen und im Kommiß brod wieder ver⸗ 
backen. 
Nahrungsſtoff und Wohlgeſchmack. 


Schwerte, 30. November. 
höhere Stadtſchule wurden durch die Zeitungen 
zu nächſten Oſtern amet wiſſenſchaftlich gebildete 
Lehrer geſucht. Es meldeten ſich, dem „Düſſeld. 
Anz.“ zufolge, 108 Bewerber. 
ten der philologiſchen Karriere iſt dieſe Thatſache 
recht bezeichnend. 

Ausland. 

Brüſſel, 2. Dezember. In der geſtrigen 
Nacht haben Oſtender Fiſcher in Blankenberghe 
die Beſatzung der Blankenbergher Fiſcherboot an⸗ 
gegriffen. 
Schaluppen am neuen Kai im tiefen Schlaſe, als 
Nachts gegen 2 Uhr die Oſtender Fiſcher den 
Angriff auf jene Schaluppen begannen, 
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zei erſt nach ſcharfem Einſchreiten unterdrücken 
konnte. Mehrere Oſtender Fiſcher wurden ver⸗ 
haftet. 

Paris, 3. Dezember. (Voſſ. Ztg.) Um 
5½ Uhr verließ Grevy, begleitet vom Oberſten 
Lichtenſtein, in der Präſidentenkutſche den Elyſes⸗ 
palaſt, aus welchem feine Familte ſich bereits vor⸗ 
der unauffällig entfernt hatte. Keinerlei Militär- 
bedeckung folgte dem Wagen, der deshalb ſowohl 
bei der Abfahrt als auch bei der Ankunft in 
Grevys Hauſe in der Avenue Jena unbemerkt 
blieb. Den Abſchledsgruß erhielt Grevy blos von 
den Ofſtzieren ſeines Militärkabinets, die ſich auf 
der Freitreppe des Elyſees aufſtellten, als er 
feine Kutſche beſtieg. Die Blätter, natürlich mit 
Ausnahme des „Paix“, ſind heute ſehr hart ge 
gen ihn. Rochefort jagt: die Botſchaft gleicht 
der Klage eines Blinden, dem man ſeine Bettel⸗ 
ſchale weggenommen. Das if nicht ein Präſi⸗ 
dent, der zurücktritt, ſondern ein Miether, den 
man an die Luft ſezt. „Rappel“ meint, die Bot- 
ſchaft werde Greoy die Achtung nicht wieder er- 
werben, die er durch feine greiſenhafte Starr- 
köpftgkeit eingebüßt. Selbſt die „Débats“ tadeln 
die Uebertreibung der Botſchaft. Grevy vergeſſe, 
daß die Präſtdentſchaftskriſe nicht durch die Po⸗ 
litik, ſondern durch häßliche Privatgeſchichten her⸗ 
aufbeſchworen worden ſei. Die geſtern Abend in 
ganz Paris angefhlagene Botſchaft wurde vom 
Volke an vielen Orten abgeriſſen oder mit be⸗ 
ſchimpfenden Inſchriften bedeckt. Das diploma⸗ 
tiſche Korps ſchreibt ſich in einem in der Avenue 
Jena aufliegenden Regifter ein. Der Stadtrath 
beklagte ſich in feiner geſtrigen Sitzung über die 
Maßregeln zum Schuße des Stadthauſes, dle 
der Präfekt getroffen. Namentlich ließ er 
tinen unterirdiſchen Gang in Stand ſetzen, der 
die Lobaukaſerne mit dem Stadthauſe verbindet. 
Der Borfipende Hovelacque ſagte, der Stadtrath 
fürchte das Volk von Paris nicht und empfange 
gern deſſen Beſuch. Auf Antrag Navarres wurde 
deſchlußwelſe der Schlüſſel des unterirdiſchen Gan 
ges vom Präfekten verlangt. Basly, der nach 
kurzer Haft wieder freigelaſſen wurde, erſchien mit 
Cumelinat und lud den Stadtrath ein, ſich mit 
der Kammer in Verbindung zu ſetzen. Da Frank- 
reich Seit ucht Tagen keine Regterung habe, müffe 
die Pariſer Vertretung die öffentlichen Angelegen 
beiten leiten. Eine Stadtraths-Aberdnung ging 
wirklich ins Palais Bourbon, wurde aber blos 
von einigen Parlſer Abgeordneten empfangen und 
mit patrtotiſchen Redensarten abgeſpeiſt. Immer⸗ 
bin kündigt Vaillant feine Abſicht an, heute die 
Ausrufung der Zentralmairie zu beantragen. 
Geſtern Abend kam es noch zu einigen Zujam 
menſtößen zwiſchen der Muntzipalgarde und der 
Menge, die Revolverſchüſſe abgab. Vier Schutz 
ute wurden durch Steinwürfe verlet, einer er⸗ 
biblich. Der Pövel zeigte eine Neigung zu Ge⸗ 
waltthaten, mißbardelte harmloſe Kutſcher, ſuchte 
biſetzte Droſchken umzu werfen und ſchlug unbarm⸗ 
derzig die Spaziergänger, deren Geſicht ihm nicht 
gefiel. Dieſe Verwilderung ſeit vorgeſtern iſt jahr 
demerkenswerth. Ueber die Aus ſichten Fertys 
oder Frsyelnets jetzt eine Meinung abzugeben, ift 
völlig zwecklos. Niemand hat eine Ahnung, wer 
aus dem Kongreß als Sieger hervorgehen wird. 
Iſt es Ferry, fo find Straßenunruhen unaus⸗ 
bleiblich, doch auch genug Truppen vorhanden, 
um bel Ferrye bekannter Energie den Sieg der 
Ordnung ſicher erſcheinen zu laſſen. Widerwär⸗ 
tig iſt das allgemeine Wetten auf die einzelnen 
Kanbfraten, das ſelbſt vie beſten Kreiſe zu hohen 
Geldbeträgen betreiben. f 

Paris, 2. Dezember. Die Botſchaft von der 
Demiſſton Grevy's wurde von der Kammer mit 
Rufen es lebe die Republik aufgenommen. Auf 
dem Concordien⸗Platz wurden die Truppen mit 
Steinwürfen und Revolverſchüſſen attackirt. Die 
Kavallerie chargirte. Es gab viele Verwundete, 
auch Soldaten wurden getroffen. Die eigent- 


lichen Arbeiterviertel blieben ruhig und völlig 
gleichgültig. 


Paris, 3. Dezember. Am ſpäten Abend 
wiederholten ſich geſtern an verſchiedenen Orten 
die Zuſammenrottungen, welche die Polizei zer⸗ 
ſprengte. 

Dublin, 2. Dezember. Der Dberbürger- 
meiſter und Abgeordnete für Dublin, Sullivan, 
iſt zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil 
er Berichte über verbotene Verſammlungen der 
Nationalliga ungeſatzmäßiger Welſe veröffentlicht 
datte. Ebenſo iſt der Sekretär der Nationalliga 
und Deputirte von Dublin, Timothy Harring⸗ 
ton, heute Mittag in den Burtaux der National- 
liga verhaftet worden, weil er Berichte über 
eine durch Geſetz verbotene Verſammlung ver⸗ 
öffentlicht hatte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Dezember. Die Theilnahme an 
einer Verbindung, deren Daſein, Verfaſſung oder 
Zweck der Staatsregierung geheimgehalten werden 
ſoll, oder zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen 
es gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die 
Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mit- 
tel zu verhindern oder zu entkräften, ſoll nach 
$$ 128, 129 Str.⸗G.⸗Buchs an deren Mitglie- 
dern mit Gefängnißſtrafe geſtraft werden. Wo 
Theilnahme ſei, hat das Geſetz nicht weiter be- 
grenzt. Das Reichsgericht, 1 Straf-Senat, hat 
im Urthell vom 26. Septtember 1887 angenom- 
men, daß die Theilnahme nicht als förmliche Mit⸗ 
gliedſchaft aufzufaſſen ſei, ſondern ſchon in der 
thatſächlichen Förderung der Verbindungszwecke, 
in der Mitwirkung an der von der Verbindung 
gewollten Thätigkeit liegen könne, wenn auch ge⸗ 
gen Bezahlung und ohne eine Zuſage für die Zu⸗ 


kunft. Die engliſche Rechtſprechung in Straf⸗ 
ſachen hält am Worte des Strafgeſetzes ſtarr feſt; 
vielleicht, daß damit ein Strafwürdiger der Strafe 
entgeht; demgegenüber ſtiht eine das Strafgeſetz 
ſinngemäß vertretende Rechtſprechung. Zwiſchen bei⸗ 
den Rechtſprechungen iſt der richtige Mittelweg einzu⸗ 
ſchlagen; in dieſer Weiſt dürfte die obige Ent ⸗ 
ſcheidung gefällt ſein. 

— Uebernimmt ein Geſchäftsvermittler den 
Auftrag eines Grundſtücksbeſitzers zur Vermitte⸗ 
lung des Verkaufs des Grundſtücks gegen eine 
Provifion, und läßt ſich der Vermittler von dem 
Kaufluſtigen für feine Vermittelungsthätigkeit gleich 
falls Provifion verſprechen, ohne dem Verkäufer 
dies anzuzeigen, ſo kann nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 17. Oktober 
d. J., im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Land⸗ 
rechts der Vermittler vom Verkäufer die verein- 
barte Proviſton nicht verlangen, auch wenn ſich 
eine Kolluſion des Vermittlers mit dem Käufer 
zum Schaden des Verkäufers nicht nachweiſen 
läßt. 

— In Bezug auf § 223 a des Strafgeſetz⸗ 
buchs, wonach eine Körperverletzung mittelſt einer 
das Leben gefährdenden Behandlung mit Gefäng⸗ 
niß nicht unter zwei Monaten zu beſtrafen ſel, 
hat das Reichsgericht 4. Strafſenat, durch Ur⸗ 
theil vom 23. September d J., ausgeſprochen, 
daß bet Feſtſtellung des Umſtandes tiner das Le⸗ 
ben gefährdenden Behandlung es nicht darauf 
ankommt, ob eine lebensgefährlich Verletzung ein⸗ 
getecten iſt, ſondern nur darauf, ob die Behand- 
lung geeignet war, eine ſolche hirbeizuführen. 
Hierbei kommen in Betracht die individuelle Schäd- 
lichkeit der in Bewegung geſetzten Einwirkungen 
und die individuelle Beſchaffenheit des gemißhan⸗ 
delten, beſonders ſchwächlichen oder beſonders wi⸗ 
derſtandsfähigen Menſchen. 

— Um eine Gleichheit in der Behandlung 
derjenigen Eiſenbabn Subalternbeamten, wie Se 
kretärt, Betriebe-, Telegraphen- und Materialien ⸗ 
Verwaltungs- Beamten im Staatspienft, die nicht 
ſixirt angeſtellt, ſondern gegen Tagelohn beſchäf⸗ 
tigt ſind herbeizuführen, hat der Eiſenbahn⸗Mi⸗ 
niſter jetzt eine Verordnung dahin erlaſſen, daß 
ſämmtliche Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen dafür 
zu ſorgen haben, jenen Beamten vom 1. Dezem⸗ 
ber d. J. ab monatlich einen dienſtfreten Tag zu 
gewähren, ohne daß denſelben für dieſen Tag ein 
Lohnabzug gemacht wird. Dieſer Tag ſoll jedoch 
möglichſt auf einen Sonn oder Feſttag gelegt 
werden. Dieſe Vergünſtigung wird jedoch gleich⸗ 
zeitig wieter illuſoriſch durch einen Nachſatz, wil⸗ 
cher beſtimmt: Dieſer freie Tag fällt jedoch in 
Nothfällen und namentlich, wenn is ein ange 
ſtrengter Dienſt erfordert, aus. Im Sommer, 
bet der Ueberhäufung dee Sonntagsdienſtes, würde 
daher den Beamten biefer freie Tag niemals zu⸗ 
ſtehen. Dieſe Verordnung iſt am Donnerſtag, 
dem 1. d. M., den betreffenden Beamten durch 
Ztrkular zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden. 
Die Polytechniſche Geſell⸗ 
ſchaft hielt Freitag Abend in ihrem Vertins⸗ 
lokale im Konzert- und Vereinshaus unter dem 
Vorſitz des Herrn Kommerzienrath Dr. Delbrück 
ihre diesjährige Generalverſammlung ad. Bei der 
Vorſtandswahl wurden wiedergewählt die Herren 
Kommerzlenrath Dr. Delbrück, 1. Borfipender ; 
Stadtrath Bock, 2. Vorſitzender; Oberlehrer 
Sauer, Ingenieur Engelbrecht und Dr. Goslich 
als Schriftführer; Dr. Schür, Bibliothekar, Kauf⸗ 
mann H. Kühnemann, Kaſſtrer. Als Mitglieder 
des Ausſchuſſes wurden neu- reſp. wiedergewählt 
die Herren Rentier Achilles, Gewerberath Müller, 
Kaufmann Schmerbauch, Stadtrath Koppen, Di⸗ 
rektor Kohlſtock, Dr. Freund, Oberforſtmelſter 
Gumtau, Zivil⸗Ingenteur Müller, Dr. Stein⸗ 
brück, Chemiker Creuß, Dr. Sauerhering und 
Maſchinen-Inſpektor Roſenkranz. Ferner wurden 
zu Reviſoren gewählt die Herren Schröder, Lenz, 
Neffenius, Köbde und Stuer. Der Etat für 
das Jahr 1888 wurde in Einnahme und Aus- 
gabe auf 3370 M. feſtgeſtelt. Mit der Ver⸗ 
tretung der heute Abend ſtattfindenden Gentral- 
Berſammlung der Stettiner Leſegefellſchaft wurde 
Herr Kaufmann Schmerbauch beauftragt. Be⸗ 
züglich einer eingegangenen Frage betreffend den 
Bau des Kahlkopfes hat Herr Dr. Freund für 
die nächſte Sitzung einen Vortrag zugeſogt. Ein 
Vortrag dee Herrn Ingenieur Engelbrecht über 
die Stlo-Exploſton in der Weſermühle bei Hameln 
rief eine lebhafte Debatte hervor, die jedoch mit 
Rückſicht auf die vorgerüdte Zeit abgebrochen 
wurde und in der nächſten Sitzung der Geſell⸗ 
ſchaft fortgeſeßt werden ſoll. f 

— Ornithologiſcher Verein. 
Sitzung dom 21. November. Vorſitzender Dr. 
Bauer. Herr Clauſſen referirt über die Abthet⸗ 
lung der Hübner auf der im Wintergarten des 
Konzerthaufes veranſtalteten Ausſtellung der dies⸗ 
jährigen Geflügelnachſucht. Es waren vorherr⸗ 
ſchend ſchwarze, weiße und gelbe Italiener, Langs ⸗ 
han und Plymouth-Rocks ausgeſtellt, im Ganzen 
26 Stämme und 6 Stämme Enten. Herr 
A. Reimer ſpricht über die ausgeſtallten Tauben. 
Es waren Kollektionen verſchiedener Mönchen, 
Welßköpfe und Königsberger Blauköpfe, Kröpfer, 
Brieftanben, Indianer u. A. in den vorzüglichſten 
Exemplaren ausgeſtellt. Die Prämitrung wird 
nach dem Vorſchlag der Preisrichter in näch ſter 
Sitzung erfolgen. — Es folgen dann verſchtedene 
Mittbeilungen der Züchter. Herr Clauſſen hat 
zur Auffriſchung des Blutes Italiener von Haus 
Meyer in Ulm a. D. kommen laſſen und hat 
von dort ganz vorzügliche Thiere erhalten. Herr 
deidrich iſt mit dem diesjährigen Refultate ſeiner 
Hühnerzucht nicht fo zufrieden; von 24 Hühnern 
wurde ein Eierertrag von durchſchnittlich 170 
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Eiern pro Henne erzielt. 
den Reſultaten jeiner Taubenzucht zufrieden, und 
ſchreibt dieſe der Fütterung mit gebacktem Rind⸗ 
fleiſch und geriebener Semmel als Beigabe zum 
Körnerfutter zu. Herr Schmidt züchtet Plymouth ⸗ 


Rocks und theilt mit, daß die von ihm bezogenen 


Eter nicht durchgängig raſſereine Kücken ergaben, 


ſondern theilweiſe ſchwarz wurden; mit einer 
zweiten Sendung Bruteier habe er mehr Glück 
Herr Dr. Bauer bemerkt hierzu, daß 
ein Rückſchlag bei noch nicht ganz konſtanten 
Herr Stürmer ſpricht über 
die Zeitungsnotiz, nach welcher Brieftauben durch 
Jagdfalken weggefangen würden und iſt wie auch 
andere Herren der Anſicht, daß dieſe Notſz wohl 
ihren Urſprung der Phantafle eines Reporters 
In Beireff der im Frühjahr verans- 
der nächſten 
Sitzungen Bericht erſtattet werden, da Herrn A. 
Reimer noch nicht von allen Empfängern die Re⸗ 
ſultate mitgetheilt ſind. — Herr Oberforſtmeiſter 
von Varendorff zeigt einen Schwarzſpecht und 
einen Nußheher und theilt mit, daß von den 7 
in Deutſchland vorkommenden der Schwarzſpecht 
der größte und leicht kenntlich an ſeinem ſchwar⸗ 
Der 
Nutzen der Spechte werde in letzter Zeit ſtark 
angezweifelt; es dürfte dieſe Frage noch nicht ab- 
Der Nußheher kommt bei uns 
nicht als Brutvogel, ſondern als Zugvogel im 
Winter vor; er niſte in den Gebirgen des Nor- 
dens und Mitteldeutſchlands. — Herr Koske theilt 


gehabt. 


Raſſen öfter erfolge. 


verdanke. 


gabten Bruteier wird in einer 


gen Gefieder und der rothen Kappe ſei. 


geſchloſſen ſein. 


mit. daß er kürzlich einen Seetaucher unter ge 
fangenen Wiltenten erhielt. 
werden 2, angemeldet 5 neue Mitglieder. 

— Wit wir hören, 
der königlichen Schauspiele die Oper 
Irrungen“ 


nommen. 


— Dem Notar, Juſtiz⸗Rath Schönfeld 
in Anklam iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 


ertheilt. 


— Eine ebenjo intereſſante, wie für Alt 
und Jung lehrreiche permanente Schauſtellung iſt 
ſeit kurzer Zeit in unferer Stadt eröffnet und 
hat ſich bereits mit Recht viele Freunde und Be- 
wir meinen das Kaiſer⸗ 
Panorama, Breiteſtraße 28. Es find recht unter⸗ 
haltende Reiſen, welche man dort für billiges Geld 
unternehmen kann, jede Woche führt uns in eine 
andere Gegend und bringt die ſchönſlen Punkte 
der Erde in naturgetreurr plaſtiſch ſchöner Dar- 
Dis erſte Reiſe führte uns 
in die Schweiz und machte uns mit den ſchönſten 
Gegenden des Berner Oberlandes bekannt; die 
zweite Reiſe brachte uns nach dem Norden in das 
ſchottiſche Hochland mit feinen farbenprächtigen 
Bergen. Waſſerfällen und ſeiner ſchönen Haupt⸗ 
ſtadt Edinburgh; die dritte Reife, welche heut 
ihren Anfang nimmt, wird uns mit einem frem⸗ 
den Erdtheil, mit Afrika, bekannt machen und 
uns in die franzöſtſchen Beſitzungen von Algier 


wunderer erworben; 


ſtellung vor Augen. 


führen. Wie ſchon bemerkt, ſind dieſe Reiſen 


welche je einen Cyklus von 50 Bildern umfaſſen, 
für Alt und Jung gleich lehrreich, für diejenigen, 
welche die zur Ausſtellung gelangenden Gegenden 
ſchon bereiſt haben, find fle angenehme Rück⸗ 
erinnerungen und diejenigen, denen es die Verhält⸗ 


niſſe nicht geſtatteten, weite, koſtſpielige Reiſen 


perſönlich zu unternehmen, bietet die Austellung 
Gelegenheit, die ſchönſten Gegenden der Erde 
naturgetreu kennen zu lernen. Wie können daher 
den Beſuch des Kalſer⸗Panorama warm empfehlen, 


umfomehr als ſich die Beſitzer deſſelben dem Pu⸗ 


blikum gegenüber ſehr entgegenkommend zeigen 
und den Eintrittspreis für Schüler und Vereine 


ſehr mäßig ſtellen. 


e In der Parterre-Wohnung des Haufes 
Marienplaß Nr. 3 entſtand geſtern Mittag in 
einer Kammer, welche zur Aufbewahrung von 
Wäſche dient, Feuer und war die Feuerwehr circa 
eine halbe Stunde mit der Löſchung des Bran- 
des beſchäftigt. Die Kammer brannte vollſtändig 
aus, die Entſtehung des Feuers dürfte auf ein 
eiſernes Rohr zurückzuführen ſein, welches durch 


die Kammer führt. 


— In der Woche vom 27. November bis 
3. Dezember wurden in der hieſigen Volksküche 


1782 Portionen verabreicht. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Zauberflöte“. — Montag: „Joſeph und 
jeine Brüder“. — Bellevuetheater: „Der 
Glöckner von Notre-Dame“. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Der berühmte Staatsmann Fox, der 
ſtets tief in Schulden ſteckte, wurde eines Abends, 
als er ſich in Geſellſchaft befand, in feinem Spiele 
durch den Lord N, einen mehr als ſparſamen 
Mann, unterbrochen, welcher einen balben Schil⸗ 
ling hatte zu Boden fallen laſſen und nun Alles 
in Alarm brachte, ihn zu ſuchen. Fox verdroß 
die Störung, und ſogleich zündete er eint Zehn- 
pfundnote (200 Mark) an, um dem Lord beim 
Suchen zu leuchten. 

— (Ein gerechter Richter.) Mrs. Lilli 
Evans, eine junge Sängerin, die kleine Rollen 
an einem Londoner Theater ſpielt, trat vor Kur⸗ 
zem in einer neuen Oper auf und der Kritiker 
Mr. Herold ſchrieb über fir „Wir rathen der 
jungen Dame nicht ſo viele falſche Diamanten zu 
tragen.“ Empört ging die Sängerin zu Gericht 
und ſagte dort, fie brabſichtige Mr. Herold wegen 
Verleumdung zu verklagen, da ihr Schmuck echt 
ſei. Der oberſte Richter meinte bei der Verhand⸗ 
lung im Beiſein einiger hundert Perſonen zu der 


Herr Nebelung iſt mit 


— Aufgenommen 


hat die Intendantur 
„Die 
von Profeſſor Dr. Lorenz 
zur Aufführung im Berliner Opernhauſe ange- 


einſtimmung mit Daller. 


Mittags 
bei Dresden, 2. Dezember, 
Null, 
ter über Null. 
Dezember Mittags 0,92 Meter. 
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jun zen Sängerin: „Sie ſtammen aus einer ar- 
men Familie, Ihr Gehalt iſt derartig, daß es 
kaum für Ihren Lebensunterhalt binreicht, nun 
denn, Herr Herold hat Ihnen ein Kompliment 
gemacht, als er vorausſetzte, daß die Diamanten 
falſch ſelen.“ Sehr beſchämt zog ſich die Sän- 
gerin zurück und ſandte eine Viertelſtunde ſpäter 
telegraphiſch die Nachricht, daß ſie von der Klage 
abſtehe. 

— (Billige Entſchädigung.) Teſtator: 
„Meiner Frau verbleibt mein Baarvermögen. 
Im Falle ihrer Wieder verheirathung ſoll jedoch 
ihr Mann den Genuß der Zinſen haben." — 
Notar: „Aber — — —" — Teſtalor: „Aber 
ich bitte, jo gönnen Sie doch dem Manne wenig- 
ſtens einen Genuß!“ 

— (Aus dem Gerichts ſaal.) Richter: „An- 
geklagter, es if unmöglich, daß Sie den Dieb⸗ 
ſtahl allein ausgeführt haben. Wer ſind Ihre 
Komplicen?“ — Angeklagter, entrüſtet: „Wie 
können Sie eine ſolche Frage an mich ſtellen, das 
iſt Geſchäftsgeheimniß, Hur Richter!“ 
(Uebertriebene Dankbarkeit.) Hauſtrer, 
der eine Treppe hinuntergeworfen wurde: „Danke! 
Schon wieder ä Bische an den Sohlen g'ſpart!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie ers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. d. S., 3. Dezember. Bei einer 
Jeuersbrunſt, welche in Gehoſen (im Kreiſe San- 
gerhauſen) in einer Ziegelti ausbrach, find vier 
Perſonen in den Flammen umgekommen; von den 
Uebrigen, die ſich durch Harabſpringen retten 
wollten, find drei ſchwer verletzt. Die Unglüd- 
lichen wohnten in einem Dachkämmerchen, von wo 
ihnen jeder Verbindungsweg durch das Feuer 
abgeſchnitten war. 

Bremen, 3. Dezember. Für den austre- 
tenden Senator Nebelthau wurde der liberale 
Freihändler Syndikus Markus in den Senat 
gewählt. 

München, 3. Dezember. In der Abgeord⸗ 
netenkommer übten bei der Berathung des Etats 
für das Miniſterlum des Innern Dr. Daller 
und andere Ultramontane ſcharfe, Kritik an den 
Viehzöllen, welche die Exiſtenz der Landwirth 
ſchaft treibenden Grenzbewohner ſchwer gefährde 
ten. Herr von Stauffenberg erklärte ſeine Ueber⸗ 
Miniſter von Feilitzſch 
wies auf die Reichsbeſtimmungen hin; Baiern jet 
ohnedies koulant durch Ausnahme-Gewäprungen ; 
eine ſtrenge Handhabung ſei aber nothwendig, 
ſonſt könnten die Reichsbeſtimmungen verſchärft 
werden. Der Abg. Lukas (ultram.) behauptete, 
durch den erhöhten Viehzoll und verſchärfte Be⸗ 
ſtimmungen werde in Baſern der Schmuggel ko- 
loſſal erhoht. 

München, 3. Dezember. 


Dr. Jeruſalem 


an dem dae Bader bende Den dir 


zig war deſſen Schweſter und Schwager herbet⸗ 
geeilt. Die Familie beſtritt die Koſten der Beer⸗ 
digung. 4 

Stuttgart, 3. Dezember. Der Miniſter⸗ 
Präſident von Mittnacht iſt zur Theilnahme an 
den Verhandlungen des Bundesrathes nach Ber ⸗ 
lin abgereiſt. D 

Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
der König und die Königin in der etwa fünf 
Kilometer von Florenz entfernt gelegenen Bila 
Quarto ihr Abfteigequartier genommen. 

Paris, 3. Dezember. General Boulanger 
erklärte, als er von Paris abreiſte, feinen Frtun⸗ 
den, er würde aus der Armet ausſchelden, wenn 
Ferry zum Präſtdenten der Republik erwählt 
würde. t 

Für heute find große militäriſche Vorbe⸗ 
reitungen beſonders vor dem Rathhauſe ge⸗ 
troffen. a * ee : 

Grevys geſtern Abend um 6 Uhr erfolgte 
Ueberſtadelung aus dem Elyjee nach der Avenue 
de Jena ging ohne Zwiſchenfall vor ſich; der 
Präſtdent empfing Niemanden. 

Verſailles, 3. Dezember, 11 Uhr 35 Min. 
Vorm. In der republikaniſchen Vollverſammlung 
wurden deim zweiten Wahlgang von 553 Stim- 
men abgegeben für Ferry 216, Freycinet 196, 
Briſſon 79, Carnot 11. 

Verſailles 3. Dezember, 11 Uhr 42 Min. 


Vorm. Der dritte Wahlgang der republikaniſchen 


Vollverſammlung findet um 1 Uhr ſtatt. 

Verſailles, 3. Dezember, 1 Uhr 55 Min. 
Dritter Wahlgang der republikanischen Vollver⸗ 
ſammlung: Ferry 179, Freyeinet 109, Briſſon 
52, Sadi Carnot 162 Stimmen. Man verlangt 
10 vie tten Wahlgang, viele Deputirte gehen aber 
ort. 

Bukareſt, 2. Dezember. Deputlrtenkammer. 
Der Deputirte Fleva interpellſrte die Regierung 
über die Demſſſien des Kriegsminiſters Angeles co 
und erwähnte dabei dis Gerüchte, wonach die De- 
miſſion des Miniſters mit Unterſchleifen bei Lie⸗ 
ferungen und Ausführung von Arbeiten in Ver⸗ 
bindung Heben ſolle. Der Miniſter - Bräfitent 
Bratlano wies dieſe Behauptungen entſchieden 
zurück und erklärte, daß feiwerlei Unregelmäßig- 
keiten vorgekommen ſeien. Die Kammer beſchloß 
mit großer Majorität, über die Interpellation 
zur Tagesordnung überzugehen. 8 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bet Breslau, 2. Dezember 12 Uhr 
Unterpegel + 0,23 Meter. — Elb; 
1,20 Meter unter 
— Magdeburg, 2. Dezember, 1,08 Me- 
Warthe bei Poſen, 2. 


* 


| 
. 


